
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 106 (2012)

Heft: 5

Artikel: Ein Leben für Frieden und Solidarität

Autor: Krims, Adalbert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-390345

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-390345
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Adalbert Krims

Ein Leben
für Frieden und
Solidarität
Zum Tod von Carl Ordnung

Carl Ordnung wurde am 18. Oktober 1927
in Lengenfeld (Vogtland) geboren. Er wurde
noch kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs
zur Wehrmacht eingezogen. Nach Kriegsende

liess er sich zum Neulehrer ausbilden.
Als SPD-Mitglied wurde er 1946 von der
SED übernommen. Er trat aber auch dei-

Eva ngelisch - meth odistisch e n Kirch e be i

und wurde dortLaienprediger. Von 1948 bis

1951 studierte er Germanistik, Psychologie,
Geschichte und Theologie an der Leipziger
Universität. Danach arbeitete er als Lehrer
in Reichenbach im Vogtland. 1950 trat er

aus der SED aus, zwei Jahre später in die

(Ost)-CDU ein. 1957 wurde er Redakteur
der CDU-Tageszeitung «Neue Zeit» in Berlin,

später wissenschaftlicher Mitarbeiter
beim Hauptvorstand der CDU. Ausserdem
übernahm er die Funktion des Sekretärs des

DDR-Regiona la ussch usses der Ch ristlich e n

Friedenskonferenz (CFK), die er bis zu dessen

Ende 1990 ausübte. In der internationalen

CFKwar OrdnungSekretär der
Kommission Politik und Ökonomie. 1989/90
nahm er am «Runden Tisch» teil (in der

Arbeitsgruppe Sicherheit und Abrüstung)
und war dann nach der letzten Volkskammerwahl

im März 1990 noch einige Monate
im Büro des letzten DDR-Ministerpräsidenten

Lothar de Maizière als
entwicklungspolitischer Berater tätig. Nach der
deutschen Vereinigung war Ordnung über
ein Jahrzehnt ehrenamtlicher Vorsitzender
und dann noch weitere Jahre Vorstandsmitglied

von «Solidaritätsdienst International»

(Sodi), der Nachfolgeorganisation des Soli-
daritätskomitees der DDR. Bis 2003 gehörte
er der Synode der Evangelisch-methodistischen

Kirche an.

Ich habe Carl Ordnung vor etwa vierzig
Jahren in der damaligen DDR kennen
gelernt. Schon bei der ersten Begegnung
beeindruckten mich seine Offenheit und
sein Diskussionsstil, der sich wohltuend
von der sonst in der DDRweithin üblichen
propagandistischen Formelhaftigkeit
unterschied. Im März 1977 war CarlOrdnung
erstmals als Gast der AKC in Österreich.
Während seines einwöchigen Aufenthaltes

hielt er Vorträge in Wien, Kärnten und
Tirol. Die Themen waren damals: «Kein
Friede ohne Gerechtigkeit - die Forderung
nach einer neuen Weltwirtschaftsordnung»,

«Christen im Kampf für Frieden
und Gerechtigkeit» sowie «Zusammenarbeit

vonChristenund Marxisten - Theorie

und Praxis». Ihm ging es nicht darum,
«DDR-Propaganda» zu betreiben,
sondern Christinnen zum gesellschaftspolitischen

Engagement für Frieden, Gerechtigkeit

und die Bewahrung der Schöpfung
zu motivieren.

Über viele Jahre trafen wir uns zumindest

einmal pro Jahr - manchmal auch
öfter. Ich kann mich daran erinnern, dass es

in den achtziger Jahren einmal eine
Kampagne in der DDRgegen Leute gab, die den
Sozialismus «verbessern» wollten - dahinter

wurde bereits ideologische Diversion
vermutet. CarlOrdnung sagte dazu einmal
im Gespräch mit einer AKC-Studiendelegation,

dass er sich weigere, den DDR-
Sozialismus für «unverbesserlich» zu
halten. Die Kampagnen zur Vorbereitung
der diversen DDR-Jubiläen - es war
anlässlich des 35. Jahrestages der DDR -
kommentierte er mir gegenüber mit der
(im nachhinein betrachtet prophetischen)
Bemerkung: Jemand, der seinen 35.

Geburtstag so gross feiere, sei sich offenbar
nicht sicher, ob er den fünfzig erleben
wird. Rund um den 40. Jahrestag der DDR
begann dann auch das Ende - wobei auch
damals noch nicht vorherzusehen war, wie
rasch und total es sein würde.

Carl Ordnung war kein «Dissident»
oder «Regimegegner». Er glaubte an die
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Verbesserungs- und Erneuerungsfähigkeit
des «realen» Sozialismus (auch in der

DDR) als Alternative nicht nur zum
bundesrepublikanischen, sondern auch zum
globalen Kapitalismus, wobei er dabei
immer auch die Dritte Welt sowie die globale

Perspektive von Frieden, Gerechtigkeit
und Bewahrung der Schöpfung mit im
Blick hatte. Deshalb engagierte er sich in
der DDR für den Sozialismus, ohne ein
«blinder Parteigänger» zu sein. Er sah die
Fehler und Irrtümer des «realen Sozialismus»,

die ihm allerdings geringfügiger
erschienen als die globalen Auswirkungen
des «realen Kapitalismus» - vor allem für
die Dritte Welt.

Obwohl Carl Ordnung wiederholt
Skepsis gegenüber der Entwicklung in der
DDR (und im übrigen Realsozialismus)
geäussert hat, hat er die «Wende» 1989/90
nicht vorhergesehen. Bei allen positiven
Momenten sah er sehr rasch auch die
Gefahren und negativen Entwicklungen
einer kritiklosen Übernahme des BRD-
Modells und schliesslich des bedingungslosen

Anschlusses. Nicht wenige seiner
(Ost)-CDU-Parteifreunde «wendeten» sich
rasch von DDR-Apologeten zu enthusiastischen

Kohl-Befürwortern. Carl
Ordnung versuchte zu Beginn der «Wende»

noch, zumindest einen «linken Flügel» in
der Ost-Berliner CDU in die Vereinigung
hinüber zu retten. Als dies jedoch scheiterte,

wandte er sich von der CDU
insgesamt ab.

Ordnung hat aus dem Scheitern des

realen Sozialismus weder die
Schlussfolgerung gezogen, man müsse sich nun
dem «siegreichen» System anpassen, noch
beharrt er trotzig aufder Verteidigung des

«besiegten» Systems - und er hat sich auch
nicht resigniert in die Privatheit
zurückgezogen. Er engagierte sich weiterhin in
der Ökumene, der Friedensarbeit und der
Dritte-Welt-Solidarität. Für ihn bestanden

die grundlegenden Aufgaben, für die
er sich Zeit seines Lebens engagiert hat,
weiter: nämlich Frieden, Gerechtigkeit
und Bewahrung der Schöpfung. Ja, sie
sind unter den neuen Bedingungen in
gewisser Weise sogar noch wichtiger geworden.

Dennoch: die «Wende» bedeutete
nicht nur eine Veränderung der politischen

Strategien, sondern auch eine Ver¬

änderung des Denkens. Carl Ordnung hat

wenige Monate nach der «Wende»
geschrieben, dass sich das «Projekt einer
solidarischen Weltgesellschaft nicht im
Konkurrenz- und Klassenkampf»
unterschiedlicher Systeme realisieren könne,
sondern es müsse «allmählich Gestalt
gewinnen durch eine grosse Vielfalt schöpferischer

Basisaktivitäten in allen
Gesellschaften».

Carl Ordnung schrieb für «Kritisches
Christentum», und «Neue Wege». Der
letzte Beitrag war dem 20. Jahrestag des

«Mauerfalls» gewidmet. Ordnung nannte
seinen Kommentar «Die gestohlene
Revolution», weil er der Meinung war, dass der
blosse «Anschluss» der DDR an die BRD
im Oktober 1990 nicht der ursprünglichen
Zielsetzung der friedlichen Proteste vom
Herbst 1989 entsprach. Vielmehr seien die
«friedlichen Revolutionäre entmündigt
und enterbt» worden. Zu seinem achtzigsten

Geburtstag (2007) veranstaltete
«Solidaritätsdienst International» ein Symposium

unter dem Motto «Carl Ordnung
- Leben für Frieden und Solidarität». In
der Festschrift heisst es über ihn: «Als
Christ, hat sich Carl Ordnung immer wieder

eingebracht in die Diskussion über die
Fragen Solidarität, Gerechtigkeit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung, hat sie auf
ihre Wurzeln zurückführt, auf die
Bergpredigt ebenso wie aufden Utopischen
Sozialismus, und hat gleichzeitig auch ganz
konkret die neuen, aktuellen Herausforderungen

angesprochen - hat die neoliberale
Wirtschaftspolitik als Ursache und nicht
als Lösung unserer aktuellen Probleme
benannt.»

In diesem Sinne wird er uns in Erinnerung

bleiben. Am 6. März 2012 ist Carl
Ordnung von uns gegangen.

Der Nachdruck beider
Na ehni fe e rfo Igt m 11

der freundlichen
Genehmigung von
«Kritisches Christentum.

Beiträge zu
Kirche und Gesell-

schaft»( www.akc.at)
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